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Von Markus Seidl-Nigsch 

Heuer im Sommer beschloss die 
Bundesregierung mit dem neu­
en Psychotherapiegesetz die 
Akademisierung des Berufs 
des Psychotherapeuten. Ange­

sichts dessen mag irritieren, was Psychothe­
rapieforscher immer wieder konstatieren: 
dass nämlich selbst akademisch ausgebilde­
te Therapeutinnen und Therapeuten so aka­
demisch nicht seien. Das liegt daran, dass 
Psychotherapie mehr ist als ein wissens­
basiertes Behandlungsverfahren seelischer 
Probleme: Sie ist auch eine Heilkunst.  
Das verführt manche Therapeuten dazu, 
sich ganz von wissenschaftlich-rationaler 
Redlichkeit zu verabschieden und esoteri­
sche Ansätze in die Behandlung ihrer Pati­
enten zu mischen. Was haben sie davon, und 
was verbindet Esoterik und Psychotherapie, 
wenn auch vielleicht nur ganz entfernt?

Einschränkung der Freiheit
Esoterik bezeichnet verschiedene quasi­

religiöse Handlungen. Dazu gehören zum 
Beispiel Aura-Reading, feinstoffliche Ener­
giearbeit, Channeling, das Legen von Tarot­
karten, Reiki, Rebirthing, Reinkarnations­
therapie, Geistheilung und Chakren-Arbeit. 
Sie sind mit wenig ausdifferenzierten welt­
anschaulichen Lehren verbunden, die die 
seelische Gesundheit mit Spiritualität ver­
knüpfen. Daraus folgt: Esoterik nimmt ers­
tens an, dass wir über das Göttliche verfü­
gen können. Zweitens stellen Menschen in 
Krisen existenzielle Fragen: „Warum leide 
ich? Was kann und soll ich ändern, damit es 
mir wieder besser geht?“ Esoterische Leh­
ren beantworten solche Fragen sehr einfach 
und eindeutig. Damit widersprechen sie un­
serer Lebenswirklichkeit.  Diese ist näm­
lich vielschichtig – und vieles entzieht sich 

	„	Es ist wichtig, dass  
Patienten selbst  
erkennen, ob sie in der 
Therapie in eine Form 
von Abhängigkeit  
geraten können. “

Hierzu auch  
das Interview 

mit der Psycho- 
therapeutin 

Ulrike Schiesser 
(„Die Esoterik 

ist brutal“) vom 
24.11.2021, auf 

furche.at.

Siehe dazu auch 
„Psychotherapie-

Ausbildung: 
Zwischen Kunst 
und Klinik“ von 

Martin Tauss 
(15.5.2024), 

nachzulesen auf 
furche.at.

Vor zehn Jahren veröffentlichte das Gesundheitsministerium eine Richtlinie zur Abgrenzung der Psychotherapie von esoterischen Ansätzen. Heute wird die  
Akademisierung des Berufs vorangetrieben. Die wissenschaftlich-rationale Redlichkeit steht somit mehr denn je im Zentrum der therapeutischen Arbeit.
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KREUZ UND QUER

Immer mehr Menschen erkranken an Demenz. Doch das Pflegesystem 
in Österreich ist kaum darauf vorbereitet. Bernadette Weber hat sich 
angesehen, wie die Pflege von Menschen mit Demenz in Zukunft gelingen 
kann und ist dabei auf ein spannendes Projekt gestoßen.

 religion.ORF.at

NICHT ALLEIN MIT DEMENZ
DI 19. NOV 22:55
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Mit der
Esoterik auf 
der Couch

Reiki, Tarot & Co: Der nötigen Trennung von Psychotherapie 
und solchen Angeboten wird auch heute nicht immer Rechnung 
getragen. Wie erkennt man Grenzüberschreitungen?

unserer Kontrolle. Drittens ermöglichen 
diese Charakteristika der Esoterik den The-
rapeutinnen und Therapeuten, eigene Defi-
zite und Ohnmachtsgefühle auszublenden.

Eine ganz andere Perspektive bieten zum 
Beispiel aufgeklärte Strömungen des Chris-
tentums: Ihre Rituale sollen die Menschen 
stärken. Die Theologie sieht in ihnen jedoch 
keine psychischen Heilmethoden. Schließ-
lich sei Gott unverfügbar. Das bedeutet, dass 
wir Gottes Wirken nicht unserem Willen un-
terstellen und kontrollieren können. Exis-
tenzielle Fragen beantworten sie nur indi-
rekt. Sie lassen einen 
großen Interpretati-
onsspielraum und tra-
gen damit den komple-
xen Lebenssituationen 
konkreter Menschen 
Rechnung. Aufgeklärte 
christliche Lehren ste-
hen daher mit unseren 
A l ltagser fahr ungen 
weitgehend in Einklang. 
Die genannten Charak-
teristika aufgeklärten 
Christentums fördern 
somit psychische Rei-
fe und damit die Fähig-
keit, Ohnmachtsgefühle auszuhalten. Diese 
Gegensätze erklären, warum Psychothera-
peuten, die sich persönlich für Esoterik in-
teressieren, häufig esoterische Praktiken 
in die Therapie einfließen lassen – während 
Therapeuten mit Interesse an aufgeklärten 
Formen christlicher Spiritualität die Grenze 
zwischen Therapie und Spiritualität im All-
gemeinen achten. Was spricht nun konkret 
dagegen, diese Grenze aufzulösen – abgese-
hen davon, dass es rechtlich verboten ist?

Eine erste Spur weist das biblische Bild 
vom Menschen als Abbild Gottes. Es mün-

det in der Einsicht, dass nicht nur Gott, 
sondern auch die Würde des Menschen 
unverfügbar ist. Daraus folgt die säkula-
re Forderung, die Freiheit anderer Men-
schen zu achten. Sie gilt natürlich auch für 
die Psychotherapie: Patientinnen möch-
ten psychische Leiden überwinden und in 
ihrem emotionalen Erleben freier werden. 
Therapeutinnen haben daher die Aufga-
be, ihnen zu helfen, ihren Handlungs- und 
Empfindungsspielraum zu erweitern – und 
damit ihre Freiheit zu vergrößern. Esote-
rik jedoch schränkt die Freiheit von Men-

schen auf vielfältige 
Weise ein.

Auf gesunde Men-
schen ist die psychische 
Wirkung esoterischer 
Praktiken vielleicht 
klein. Vor allem dann, 
wenn andere, freiheits-
fördernde Einflüsse 
überwiegen. Sind Men-
schen jedoch psychisch 
instabil oder sogar ver-
zweifelt, kann ihnen 
Esoterik massiv scha-
den: Sublimer Druck 
zum Konsum esoteri-

scher Produkte führt sie in Abhängigkeit 
und fallweise in finanzielle Schwierigkei-
ten. Viele esoterische Lehren nehmen an, 
dass Energien, Schwingungen und Ähnli-
ches unser Leben bestimmen. Mithilfe von 
Ritualen sollen wir zwar über sie verfügen 
können; entziehen wir uns jedoch dem im-
pliziten Zwang zum Ritual, seien wir ihnen 
ausgeliefert. Auch das schafft Abhängig-
keit – und es kann Angst machen. Vor allem 
aber verhindern esoterische Praktiken und 
Lehren, dass Menschen reifen und ihr Le-
ben bewältigen lernen. Sie reduzieren näm-

lich die Mehrdeutigkeit von Lebenssituatio-
nen und die Komplexität unseres Erlebens 
auf nur eine, meist spirituelle Bedeutung, 
die sie oft auch vorgeben.

Ein Beispiel mag das veranschaulichen: 
Im Rahmen sogenannter Aufstellungsarbeit 
sollen die Beziehungen des Patienten und 
seine damit verbundenen Gefühle sichtbar 
werden. Eine seriöse Therapeutin leitet die 
Schritte an, überlässt aber dem Patienten so-
wohl die Regie als auch das Interpretieren 
der vielschichtigen Szene. Im Gegensatz da-
zu gibt eine esoterische Therapeutin dem Pa-
tienten explizit oder implizit-suggestiv vor, 
wie die Szene zu verstehen ist. Sie übergeht 
damit das Erleben des Patienten, aus dem 
heraus nur er selbst sagen kann, was in die-
ser oder jener Hinsicht tatsächlich zutrifft 
oder auch nicht zutrifft. Wenden sich Psy-
chotherapeuten der Esoterik zu, verletzen 
sie somit die Autonomie der Patienten und 
potenziell das Gebot der Schadensvermei-
dung. Darüber hinaus verletzen sie – durch 
etwaiges Vorenthalten tatsächlich wirksa-
mer Hilfe! – möglicherweise auch das Für-
sorgeprinzip. Esoterische Therapeuten be-
zeichnen sich denn auch nicht öffentlich als 

„esoterisch“. Deshalb ist es wichtig, dass Pa-
tienten Anzeichen für esoterische Elemente 
in ihrer Therapie selbst erkennen. Nur dann 
können sie sich schützen und die Therapie 
gegebenenfalls vorzeitig beenden.

Der Vergleich macht sicher
Fallweise lassen Inhalt und Gestaltung 

der Website einer Therapeutin erahnen, 
dass sie Esoterik integriert. Innerhalb der 
Therapie finden Patientinnen vor allem in 
den Regungen, die sich in ihnen einstellen, 
Anzeichen für eine esoterische Behandlung. 
Dazu gehören vor allem Gefühle, die der Pa-
tientin vermitteln, dass sie langfristig in Ab-
hängigkeit von ihrer Therapeutin bzw. de-
ren Behandlungsmethoden gerät; dass sie 
im Alltag immer weniger Handlungs- und 
Empfindungsspielraum findet; und/oder 
dass sie sich selbst immer weniger vertraut. 

Weitere Merkmale einer esoterischen 
Therapeutin können sein, dass sie kaum 
auf die Probleme und Wünsche der Patien-
tin eingeht und sehr rasch zum angeblichen 
Problem vordringt. Das Risiko, an einen eso-
terischen Therapeuten zu gelangen, können 
Patienten verringern, indem sie mehrere 
Therapeuten testen. Sie sollten dann jenen 
wählen, von dem sie annehmen, dass er 
auch in schwierigen Situationen wertschät-
zend mit ihnen umgehen wird. Zum Beispiel 
auch dann, wenn sie ihm widersprechen 
oder Vorwürfe machen. All das muss in der 
therapeutischen Beziehung möglich sein, 
ohne dass die Patienten nachteilige Folgen 
befürchten müssen. Esoterische Therapeu-
ten hingegen sind dazu meist nicht fähig.

Der Autor arbeitet bei der Offenen Jugend-
arbeit Dornbirn und absolviert die Aus
bildung zum Psychotherapeuten.

„ ‚Warum leide ich?  
Was soll ich tun, damit 

es mir wieder besser 
geht?‘ Esoterische  

Lehren beantworten  
solche Fragen  

sehr einfach. Damit  
widersprechen sie der  

Lebenswirklichkeit. “
DIE FURCHE EMPFIEHLT

Vortrag des Autors
Der Tag für psychische Gesundheit in 
Dornbirn bietet bei freiem Eintritt Vorträ-
ge und Workshops. Besprochen werden 
z. B. schwierige Lebenslagen oder Fragen 
zur Persönlichkeitsentwicklung. FURCHE- 
Autor Markus Seidl-Nigsch beschreibt dort 
anhand konkreter Beispiele, woran man 
esoterische Elemente in der Psychotherapie  
erkennen kann (siehe Beitrag links).

„anima“ – Tag für psychische Gesundheit
Kulturhaus Dornbirn, 16.11. (9.30–17.30 Uhr)
www.vlp.or.at/pinnwand/anima/anima-2024

IN KÜRZE

LITERATUR

■ David Grossman ausgezeichnet
Am 10. November 2024 wurde David Grossman 
in Krems an der Donau mit dem Ehrenpreis des 
Österreichischen Buchhandels für Toleranz in 
Denken und Handeln 2024 geehrt. „Wer ihn liest, 
weiß, dass die Reparatur der Welt in seinem 
Werk der stets zurückweichende Horizont ist. 
Die Kruste der Erde ist dünn, die Existenz des 
Landes, dessen Grenze zum Libanon Ora und Av-
ram bei ihrer Wanderung durch Galiläa vor Au-
gen haben, nicht gesichert, die israelische Ge-
sellschaft tief gespalten. In der Kunst, mit den 
Mitteln des Erzählens, der Literatur, dennoch 
immer weiter auf diesen zurückweichenden Ho-
rizont zuzugehen, hat David Grossman es weit 
gebracht“, so Laudator Lothar Müller. �

KULTUR

■ Spoerri, Becker, Copony
Seine Eat-Art (Fallenbilder) kennt jeder, der 
schon einmal Museen moderner Kunst betreten 
hat. Da hängen Tischplatten an der Wand, samt 
jenem Geschirr, dass die Gäste hinterlassen, 
wenn sie gehen. Der am 27. März 1930 in Galați, 
Rumänien, als Daniel Isaac Feinstein geborene 
Künstler Daniel Spoerri war einer der wichtigs-
ten Künstler der Objektkunst. Am 6. November 
ist er in Wien gestorben. Ihm folgte am 7. Novem-
ber der 1932 in Köln geborene deutsche Lyriker 
und Georg-Büchner-Preis-Träger Jürgen Becker. 

„Seit über sechs Jahrzehnten schreibt Jürgen Be-
cker im Grunde an einem einzigen großen Buch, 
das man vielleicht am besten – über alle Gattun-
gen hinweg – als Journal des Erinnerns bezeich-
nen könnte“, schrieb Andreas Wirthenson noch 
vor Kurzem in der FURCHE. Viel zu jung starb 
am 9. November die 1972 geborene steirische Fil-
memacherin Katharina Copony. Ihr Film „In der 
Kaserne“ war 2019 bei der Diagonale zu sehen.


